Teil 2: Sozialkompetenz
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Ergänzung:  Lektions-Präparation zum Thema Kommunikation

1
Drei Grundsätze der Kommunikation spielen
Seite 59

1.1
Der Lehrer spielt 2 Minuten lang: 


Nichts sagen, aber  3 Dinge tun

1
Zeitung aufschlagen, lesen, 


Agenda etwas kritzeln

2
Klasse ignorieren. 


Nie jemanden  anschauen


Mit dem Rücken zur Klasse zum Fenster hinaus schauen in der 2. Reihe 

3
Bei 1 Person immer etwas meckern: Etui zumachen, Papierfetzen entfernen, Die Person böse  anschauen, ihren Stuhl geraderücken


Schlußfolgerung: Man kann nicht nicht kommunizieren

1.2
Der Lehrer spielt je 1 Minute lang:

-
Ist es wahr?

-
„Jetzt reicht es mir.

-
Zuerst kommt die Hälfte von Ihnen zu spät in die Stunde

-
Dann passen die da hinten nie auf

-
Die anderen dort vergessen ihr Buch

-
Keiner macht mit

-
SO kann man keinen Unterricht machen!“

-
Ist es etwas Gutes?

-
„Sie sind wirklich die schwächste Klasse, die ich heute hatte

-
Zu einer Person: Welches ist Ihre schlechteste Note? 

-
Ja, wahrscheinlich lernen Sie nicht. oder Sie lernen falsch. Oder wenn Sie lernen, und doch nur eine 3 erhalten, sind sie wahrscheinlich hier an der falschen Schule.

-
Sie, es stinkt hier im Zimmer. Stinkt Ihnen eigentlich die Schule?“ 

-
Hilft es?

-
„Warum kommen Sie eigentlich hier her? Haben Sie keine Ziele?

-
Und überall liegen Abfälle herum. 

-
Die Saustimmig im Saal halte ich jetzt dann bald nicht mehr aus.

-
Langwiiler sind er. In was für einem Irrenhaus bin ich eigentlich gelandet?“


Die 3 Lösungen erarbeiten (ohne Buch, wegen der rechten Spalte)

-
Ist es wahr? Ist es etwas Gutes? Hilft es?

1.3
Der Lehrer spielt: Kommunikation ist ebenso zuhören wie senden


Spiel: Diskussion mit einem Schüler über seine Familie.

-
Gaht’s der guet? Wie gaht’s dinere Familie? Isch da Vatter .


Nie auf ihn eingehen. Immer nur von mir erzählen. 


Miin Vater isch ...

-
Was machsch i der Freiziit?


Ich ha letschti bim Schiesse von 100 Pünkt au 95 gmacht. 

-
Woher häsch dini gueti Kluft?


Das isch lässigs Material, das isch nämli füürfescht.

-
Gaahts der guet? Ich han grad d’Autofahrprüefig gmacht


Und weli Lehrer häsch denn e so?


ich han emal en Franzilehrer gha, dää isch so geil gsii.

-
Warum seisch nüd? Du verzellsch gar nüt


Einewäg, ‚sisch lässig gsi,dass ich dich gseh han.Bis zum nächschte Mal.  Gäll verzellsch denn wieder  emal.

2
Vier Ebenen der Kommunikation anhand dreier „gleicher“ Aussagen erarbeiten

1. Variation

Wenn Sie einmal meine Erfahrung haben, werden Sie wirklich einsehen, dass es unbedingt notwendig ist, immer alle Schulmaterialien in den Unterricht mitzunehmen.
Folie machen!

Sache 

Sie werden später noch mehr als heute einsehen, dass es notwendig ist, die Schulmaterialien mitzunehmen.

(War das wirklich die Aussage?)

Ich 

ich bin reifer als Sie,  

Ich bin verärgert, frustriert

Ich meine, ich habe meine Schulmaterialien immer dabei

Unsere Beziehung

Ich bin Ihnen überlegen 

Ich bin reifer als Sie  

Ich habe Ihnen etwas zu sagen

Appell

Nehmen Sie Ihre Schulbücher das nächste Mal mit!

Hören Sie (endlich) zu, glauben Sie es (endlich)

2. Variation

Also ganz im Vertraue geseit, nämed ‚d Büecher immer mit Wenn er scho id Schuel müend cho, dänn macheds eso, dass er devoo öppis händ
Folie machen

Sache 

Die Schüler profitieren dann am meisten vom Unterricht, wenn sei die Schulmaterialien dabei haben.

Ich

Ich weiß wovon ich rede.

?

Unsere Beziehung

Ich bin einer von Ihnen (Der alte Klaus meint, er sei einer von Ihnen)

Ich verstehe Ihre Situation (Er schleimert ganz furchtbar, er versteht uns so wenig wie die anderen Lehrer)

Ich fühle mich den Schülern gegenüber zwar sachlich, aber nicht menschlich überlegen.

Appell

Nehmen Sie Ihre Schulbücher das nächste Mal mit!

Bitte, hören Sie mir zu, es ist zu Ihrem Besten!

3. Variation

Wenn Sie etwas für Ihre Zukunft tun wollen, nehmen Sie stets Ihre Unterrichtsbücher mit.
Folie machen

Sache 

Wenn Sie etwas für Ihre Zukunft tun wollen, nehmen Sie stets Ihre Unterrichtsbücher mit.

Ich: 

?

Unsere Beziehung

Unsere Beziehung ist geschäftlich/sachlich/distanziert/emotionslos.

Ich übernehme keine Verantwortung für Sie.

Appell

Nehmen Sie Ihre Schulbücher immer mit!

Danach im Buch Seiten 59/60 nachsehen.

Ergänzung zu S. 61:
Gesendete und verstandene Informationen

1
4 Vexierbilder 
(Referat Donatus Strub)


Vexierbilder zeigen, dass jede Person gleiche Bilder unterschiedlich aufnehmen. 


neue Bilder suchen, Bilder einscannen

2
Vexierbilder in einem Volkswirtschafts-Lehrbuch eines Volkswirtschafts-Nobelpreisträgers


Der frühere Nobelpreisträger für Volkswirtschaft, Paul A. Samuelson, weist in seinem Lehrmittel „Volkswirtschaftslehre“ (Bund-Verlag, Köln 1975, S. 26) mit einem Vexierbild darauf hin, dass auch in der Volkswirtschaft die Interpretation relativ einfacher Fakten sehr unterschiedlich sein kann.

Schauen die abgebildeten Tiere nach links oder nach rechts?
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Abbildung 1.2. Tatsachen werden von wis-
senschaftlichen Beobachtern entsprechend
ihrer jeweiligen theoretischen Brille unter-
schiedlich interpretiert. Wenn man Proble-
me der Arbeitslosigkeit in der Depression
durch die Brille der Vor-Keynesianischen
Theorie betrachtet, wird man die Ursa-
chen in solchen Faktoren sehen, die durch
die staatliche Steuer- und Ausgabenpolitik
nicht geindert werden konnen. Stellt (a)
einen nach links schauenden Vogel oder
eine nach rechts schauende Antilope (oder
ein Kaninchen) dar? In Anbetracht der in
(b) abgebildeten Gruppe von Vigeln hal-
ten es die meisten fiir einen Vogel. Hilt
man (a) jedoch neben die in der Fufinote

abgebildete Gruppe von Antilopen, werden es die meisten als Antilope identifizieren. (Quelle: N. R. Hanson, Pat-

terns of Discovery, London 1961.)




Samuelson 1975, S. 26


Der Zusammenhang zur Volkswirtschaft?

-
Wir kennen unser Einkommen: Sind wir reich?

-
Wir kennen die Arbeitslosenrate der Schweiz: Haben wir viele Arbeitslose?

-
Wir kennen unsere wöchentliche Arbeitszeit: Arbeiten wir viel?

-
usw. usf! 


(Ist der Schweizer Franken stark? Schwankt die D-Mark sehr? Sind unsere Hypo​thekarzinsen hoch? Haben wir ein schwaches Wirtschaftswachstum? Hat uns unser bisheriges Wirtschaftswachstum glücklicher gemacht?)

2
Wie wirken Bilder auf uns?
(Referat Donatus Strub)

2.1
Die folgenden (oder ähnliche) Bilder, auf A4- Folien vergrössert, zeigen 

2.2
Durch die Schülerinnen und Schüler  Sympathie- / Antipathienoten vergeben lassen.

1 
Ein junger Schweizer Stylist in Paris 

2
Idi Amin, zu seiner Zeit einer der grausamsten Herrscher Afrika

3 
Pol Pot, dessen Gewaltherrschaft in Kambodja 2½ Millionen Menschen zum Opfer fielen

4
Junge Frau bei einer Lektüre

5
„Carlos“, der meistgesuchte Terrorist der siebziger Jahre

	Gesendete und verstandene Informationen
	
	
	
	
	

	Die gesendeten Informationen 
sind nicht die empfangenen Informationen

	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	

	Vorliebe/Wertung
	+3
	+2
	+1
	+0
	-1
	-2
	-3

	
	
	
	
	
	
	
	

	1 Junger Mann
	
	
	
	
	
	
	

	2 Afrikaner
	
	
	
	
	
	
	

	3 Asiate
	
	
	
	
	
	
	

	4 Frau bei Lektüre
	
	
	
	
	
	
	

	5 Portrait
	
	
	
	
	
	
	


2.3
Schlussfolgerungen:

-
Wir verknüpfen (Bild-) Eindrücke mit Erfahrungen, die wir gemacht haben.


Der junge Mann und noch mehr die junge Frau werden vermutlich am meisten Sympathiepunkte erreichen.

-
Der fröhliche, beleibte Staatsmann ist Idi Amin, einer der schlimmsten Diktatoren Afrikas

-
Der Mann an der Spitze einer Gruppe von Asiaten im Dschungel ist Pol Pot aus Kambodja, dessen Regime 2.5 Millionen Menschen zum Opfer gefallen sind.

-
Das Portrait des Mannes mit der Brille zeigt den Venezolaner „Carlos“, den weltweit gesuchtesten Terroristen der Siebziger Jahre
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3
Zur gehörmässigen Wahrnehmung
(Referat Donatus Strub)


Die folgenden Sätze langsam vortragen. 

„Boskopäpfel eignen sich sehr gut zum Backen von Apfelküchlein. Glockenäpfel kann man lange lagern, aber nicht gut kochen.

Das ist ein guter Tipp meiner Großmutter, die über 80 Jahre alt geworden ist und die 1956 gestorben ist.“


Danach die Schüler vortragen lassen, was sie gehört haben. Eventuell kommt ein Resultat wie das folgende heraus:

„Meine Großmutter hat 1956 Äpfel gelagert und daraus Küchlein gebacken, die sehr alt wurden.“

Ergänzung zu S. 62:
11 Regeln der offenen Kommunikation

Eine mögliche Vorgehensweise für den Unterricht 

1
Die Klasse an der Tafel, gewisse Merkmale guter oder schlechter Kommunikation aufschreiben lassen (ohne Mitwirkung der Lehrkraft und ohne Handbuch Handlungskompetenz)

2
Diskutieren, zusammenfassen, gliedern

3
Vergleichen mit Buch S. 62 (das Buch miteinander sorgfältig lesen)
siehe S. 62

4
Jeder Schüler soll sich 2 Aspekte der offenen Kommunikation merken, in denen er sich besonders stark fühlt, und 2 Aspekte, auf die er in nächster Zeit mehr Wert legen will.
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